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Vorstellung, Biografie

 ao.Univ.-Prof. Dr. Franz Hörmann
 Abteilung für Unternehmensrechnung und Revision

 1983 Absolvent der WU (UR, Wi-Informatik, Fin-Recht)

 Assistant Abteilung für Bw. Steuerlehre (Prof. M. Heinhold)

 1991: Prof. Romuald Bertl

 2001: Wechsel in Abteilung für UR/Revision

 2001: Gastprofessor JKU Linz (Wissensmanagement)

 Korr. Mitglied des FS Datenverarbeitung öKWT (-2015)

 Mitglied der WP-Prüfungskommission öKWT (-2015)

 Weder WP noch StB

 Schwerpunkte:
 Antibilanzkonzeption
 Bank- und Geldalternativen
 Gesellschaftliche Entwicklung

http://www.antibilanz.info/
http://www.zukunftsbanken.eu/
http://www.informationsgeld.info/
https://www.kreditordnung.info/de/
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 Idee und Grundlagen finanzieller Bewertung
 Geld, Normen, Modelle, Rechnungswesen, 

 Exkurs Wissenschaftstheorie

 Definition und Dekonstruktion der “Krise”
 Boom, Chance, Mikro/Makro, Kausalität, Prämissen

 Normative Theorien und implizite Prämissen
 Historische Krisen (Mikro/Makro)
 Exkurs “Erfahrungen eines Praktikers”

 Bewertung von Krisen
 Lernen, Wachstum, Paradigmenwechsel

 Wertbegriffe und Bewertung
 individuell/kollektiv



Idee und Grundlagen
finanzieller Bewertung



Finanzielle Bewertung und Geld

 GELD

 “Universelles” Tauschmittel?
 Wertaufbewahrungsmittel?
 Wertmaßstab?



Geldformen und Geldfunktionen

 GELDFUNKTIONEN

 “Universelles” Tauschmittel?
 Wertaufbewahrungsmittel?
 Wertmaßstab?

 GELDFORMEN

 Münzen
 Scheine
 Bits & Bytes
 Kontrakte
 …



Geldformen und Geldfunktionen

 GELDFUNKTIONEN

 Fei Lun  Tauschmittel nicht nötig
 Tauschen  Täuschen
 Preise sind Wertverhältnisse ($, €,..?)
 Tausch und Wertperspektive

 David Ricardo

 Tausch und Informationsasymmetrie



Geldformen und Geldfunktionen

 GELDFORMEN

 Naturalgeld (verzinste Schuld)
 Werthaltiges Geld (z.B. Goldmünzen)
 Scheine (Forderungen, Seriennr.)

 gedeckt/ungedeckt (John Law)

 Bits & Bytes
 Materialistisches und post-mat. Geld



Geldformen und Geldfunktionen

 GELDFORMEN

David Graeber:
„Schulden: 
Die ersten 5.000 Jahre“
600 Seiten



Geldformen und Geldfunktionen

 GELDFORMEN

 Wie ist die kleinste Einheit definiert?
 Ein Maß “ist die Länge”, “hat keine”!
 Darf sich die Länge bei Messung 

ändern?



Geldformen und Geldfunktionen

 GELDFORMEN

 Privates Geldmonopol (Fiat-Money)
 Gewinne, Kauf + Miete!

 Geld als gesetzeskonformer Vertrag
 Welche Geldfunktionen benötigen wir?
 Welche Geldformen eignen sich dazu?



Geldformen und Geldfunktionen

 GELDFORMEN

 Giralgeld (Buchgeld, “Luftgeld”)
 Entsteht in der Kreditvergabe



Geldformen und Geldfunktionen

 GIRALGELD

 Geld = Schuld einer Bank gegenüber 
einer Nichtbank

 wie kann jemals getilgt werden?
 Für Zinsen wird kein Geld geschöpft!



Geldformen und Geldfunktionen

 GIRALGELD

 Zinsen müssen aus dem Geldumlauf 
bezahlt werden – oder durch neue 
Schulden

 Giralgeld = Bankschuld
 Haushalte benötigen neue Schulden 

um Zinsen zu bezahlen
 “Systemische Krise”
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Geldformen und Geldfunktionen

 Wie funktioniert eine Bank?

William K. Black

Blog

http://en.wikipedia.org/wiki/William_K._Black
http://www.huffingtonpost.com/william-k-black/


Geldformen und Geldfunktionen

 GIRALGELD – QUELLEN:

 Deutsche Bundesbank
:Monatsbericht April 2017

 Standard & Poors:
 Repeat After Me

 Bank of England:
 Money Creation in the Modern Economy

 Prof. Michael Köhler
 Humes Dilemma

https://drive.google.com/open?id=1nZNCz1TbBLvx-vaymSv-mx2_SZbCeaPT
https://drive.google.com/open?id=0B7qEEXsDbrdjNjVZVVhCTkI0WGM
https://drive.google.com/open?id=0B7qEEXsDbrdjUHNKT0YwaGJwRHM
http://www.ef-magazin.de/2014/03/19/5081-make-love-not-law-kreditgeldschoepfung-als-vermoegensdelikt
http://www.ef-magazin.de/2014/03/19/5081-make-love-not-law-kreditgeldschoepfung-als-vermoegensdelikt


Contract Theory of Money

 Die umfassendste Gelddefinition:

 Geld “ist” ein Gesellschaftsvertrag:
 Goldstücke – EIGENTUM am Gold
 Schuldscheine – SCHULDRECHT
 Vollgeld – EIGENTUM und 

TREUHANDRECHT
 Informationsgeld – expliziter 

Gesellschaftsvertrag 



DISKUSSION

 Wer sollte über die Buchgeldschöpfung informiert 
sein?

 Wer IST über die Buchgeldschöpfung informiert?
 Was würde/sollte sich ändern?
 Wie kann dieser Lernprozess gestaltet werden?

 Film (37 Min): “Justiz entlarvt”
 Konsequenzen?

http://www.youtube.com/watch?v=nHMq_PFkrho
http://www.youtube.com/watch?v=nHMq_PFkrho
http://www.youtube.com/watch?v=nHMq_PFkrho


Finanzielle Normen - Bewertung

 “Naturgesetz” von Angebot und Nachfrage

 “Werte” durch Verknappung
 Friedliche Beraubung (Dorf am See)
 Geldverknappung als 

Herrschaftsinstrument
 Überflussgüter A, B, C mit und ohne Geld

 Wieso wird nicht das Angebot der 
Nachfrage angepasst?

 Wer setzt den Preis?



Finanzielle Normen - Bewertung

 Historische Kosten

 Geld nicht mehr im Eigentum
 Marktpreis

 Geld nicht im Eigentum
 Zukünftige Cash Flows

 Geld noch nicht im Eigentum



Finanzielle Normen - Bewertung

 Zerschlagungswerte

 Bei Fortführung nicht sinnvoll
 Gefahr der self fulfilling prophecy

 Fortführungswert

 Ermittlung?
 Problem der “ewigen Rente”



Modell und Wirklichkeit

 The Map is not the Territory!

http://de.wikipedia.org/wiki/Alfred_Korzybski
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Modell und Wirklichkeit

 The Map is not the Territory!

http://de.wikipedia.org/wiki/Alfred_Korzybski


Modell und Wirklichkeit

 Ist das ein Unternehmen?



Modell und Wirklichkeit

 Partialmodell versus Totalmodell

 Problemlösung?
 Komplexität?
 Verständlichkeit?
 Nachhaltigkeit?



Modell und Wirklichkeit

 Modellprämissen!
 Beschreibungsmodell
 Erklärungsmodell
 Entscheidungsmodell

 = Erklärungsmodell + 
Problemlösungsalgorithmus



Modell und Wirklichkeit

 Interpretationsmöglichkeiten für Gleichungen

 Definitionsgleichung
 Verhaltensgleichung
 “Natürliches Gleichgewicht”
 Zielzustand
 Modellprämisse



Modell und Wirklichkeit

 Produktionsfunktion Y(x) (verh)

 Faktoreinsatzfunktion X(y) (verh)

 Kostenfunktion K(X(y)) = K(y) (def)

 Preis-Absatz-Funktion Q(p), P(q) (verh)

 Umsatzfunktion U(q), U(p) (def)

 Gewinnfunktion G(q) = U(q) - K(q) (def)

  Verhaltens- und Definitionsgleichungen!



Modell und Wirklichkeit

 Modellblindheit:

 Wenn man als einziges Werkzeug einen 
Hammer besitzt, so wird jedes Problem 
zum Nagel (Mark Twain).

  Beispiele?

http://de.wikipedia.org/wiki/Mark_Twain


Modell und Wirklichkeit

 Modellblindheit:

 Für mathematische Gleichungen gibt es 
nur zwei Möglichkeiten: sie sind richtig 
oder falsch. Für Modelle gibt es noch eine 
dritte, nämlich richtig, aber irrelevant (
Wolfgang Pauli).

  Beispiele?

http://de.wikipedia.org/wiki/Wolfgang_Pauli


Modell und Wirklichkeit

 Prämissen, Beispiel “Gewinnmaximum”:



Modell und Wirklichkeit

 Prämissen, Beispiel:

 Im Gewinnmaximum gilt:
 G‘(q) = U‘(q) – K‘(q) = 0
 d.h.
 U‘(q) = K‘(q)
 Im Falle vollständiger Konkurrenz bzw. eines 

Polypols ist der Preis fix (exogen) vorgegeben, 
während er im Monopol veränderbar ist, dh 
NUR im Monopol existiert eine Preis-
Absatzfunktion.



Modell und Wirklichkeit

 Prämissen, Beispiel “Break Even Point”:
 BEP:
 BEP = Fixkosten                              

Stückdeckungsbeitrag



Modell und Wirklichkeit

 Prämissen, Beispiel BEP:
 Die Verkaufspreise bleiben konstant.
 Alle Kosten sind entweder variabel oder fix.
 Die variablen Stückkosten sind konstant.

 Es existiert entweder nur ein Produkt oder ein 
konstantes Produktionsprogramm.

 Die Lagerbestände bleiben im wesentlichen 
unverändert.

 Die variablen Kosten werden nur durch die 
Produktionsmenge beeinflußt.



Modell und Wirklichkeit

 Problem der “Vergleichbarkeit”

 These:

Wirtschaftliche Kennzahlen sind 
ENTWEDER vergleichbar ODER 

wirtschaftlich sinnvoll 

(= aussagekräftig)!



Modell und Wirklichkeit

 Problem der Identität:
 Ist das Unternehmen nach 3 Jahren noch 

dasselbe?
 Das Schlachtschiff „Donnerbug“ der alten Athener stand unter 

besonderem Schutz der Götter. Sein Bug war verstärkt und 
diente als Rammbock. Bei Renovierungen wurden aber die 
Planken durch andere, neue ersetzt. Die alten Planken wurden 
dazu verwendet, in der Stadt ein Abbild der „Donnerbug“ für 
Besichtigungen aufzubauen. Daraufhin erlitt die „Donnerbug“ 
zahlreiche Niederlagen. Der Kapitän protestierte und verlangte 
den Abriss des Nachbaus in der Stadt. Aber auch danach 
erlangte die „Donnerbug“ keine Siege mehr – welches war die 
„echte Donnerbug“??



Modell und Wirklichkeit

 Problem der Objektivität:
 Ein Bauer sucht seine Kuh. Er sieht in der Ferne 

auf der Weide ein schwarz-weiß geflecktes Etwas 
und kehrt beruhigt ins Haus zurück. Sein Knecht 
findet die Kuh später auf der Weide versteckt 
hinter einem Baum. Am Weidezaun flattert ein 
großes Blatt schwarz-weißes Papier. Hatte der 
Bauer „recht“?



Modell und Wirklichkeit

 Problem definitorischer Aussagen:

 ... sind reine Konvention
 ... können weder „wahr“ noch „falsch“ sein
 ... machen uns nicht „klüger“



Modell und Wirklichkeit

 Interpretationsmöglichkeiten für Gleichungen

 Definitionsgleichung
 Verhaltensgleichung
 “Natürliches Gleichgewicht”
 Zielzustand
 Modellprämisse



DISKUSSION

 Welche Ziele sollte das “externe 
Rechnungswesen” (Bilanzierung) besitzen?

 Welche Ziele sollte das “interne Rechnungswesen” 
(Kostenrechnung, Investitions- und 
Finanzplanung) besitzen?

 Wie sollte „das Unternehmen“ heute definiert 
werden (Rechtsform, Eigentümer, Summe der 
Mitarbeiter, Produktpalette, Marke, ...)?

 Was existierte früher, Henne oder Ei?
 Sind alle Raben schwarz?



Systemische Gesellschaftswissenschaft

 „Gib mir die Macht der Geldschöpfung und es ist 
mir egal, wer die Gesetze schreibt.“

 „Gib mir die Macht der Gesetzgebung und es ist 
mir egal, wer das Geld verbucht.“



Systemische Gesellschaftswissenschaft
Jede Art von „Geld“ ist ein Gesellschaftsvertrag!

Individuelle Schuldverträge:

Chaos, Kampf, Insolvenzen, Kriege, …



Systemische Gesellschaftswissenschaft
Gesellschaftsverträge

Kooperation, Harmonie, alle ziehen 
an einem Strang, Konsens, Ehrlichkeit,
parallele Interessen, gemeinsames und 

harmonisches Wachstum



Systemische Gesellschaftswissenschaft
Magnetische Feldlinien

Die magnetische Kraft wird anhand 
der Eisenfeilspäne sichtbar und kann
genutzt werden. Durch Erhitzen kann

die Magnetkraft wieder verloren gehen.



Systemische Gesellschaftswissenschaft

1. Die Gesellschaft besteht aus Kommunikationsprozessen.

2. Ökonomie und Recht sind eine Einheit.

3. Tausch ist nicht erforderlich sondern Kooperation und 
empathische Kommunikation.

4. Information und freie Entwicklung im Konsens sind die 
neuen Gesellschaftsgrundlagen.



Systemische Gesellschaftswissenschaft

5. Das bestehende Gesellschaftssystem ist irrational und 
missbraucht unsere emotionale Inkompetenz, denn es 
beruht auf Gier und Angst.

6. Nicht „mehr Emotion und weniger Ratio“ ist die Lösung 
sondern emotionale Kompetenz und die Befreiung von der 
Fremdsteuerung („Predictably Irrational“). 



DISKUSSION

 Wie können Gesellschaftsverträge in wirtschaftliche Prozesse 
und („monetäre“) Bewertungen integriert werden?

 Welche Methoden für Gruppenentscheidungen sollten 
verwendet/getestet/entwickelt werden (Hauptziel = ehrlicher 
Konsens und Transparenz)?

 Welche IT sollte diese Entwicklungen begleiten?
 Welches Bildungssystem kann die Menschen bestmöglich auf 

diese Transformation vorbereiten und positiv ihr Leben 
bereichern?
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